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Abhandlnugen über Gegenſtände aus dem Gebiete

der praktiſchen Chemir

Von Dr G Baumert
I Die chemiſchen Grundlagen des Backens

6 Mehlverfälſchung und Mehlprüfung
Lockerungsmittel

Zur Fälſchung von Mehl durch mineraliſche Zuſätze werden am
häufigſten Pulver von Kreide kohlenſaurer Kalk von Gyps

chwefelſaurer Kalk und von Schwerſpath ſchwefelſaurer Baryt
verwendet außerdem kommt auch noch kohlenſaure Magneſia
Thon und Quarz bei Entwerthung des Mehles zur Anwendung
Bisweilen iſt auch verſucht worden beim Lagern feucht gewordenes
Mehl durch Zuſatz von gebranntem Kalk zu trocknen Welcher
der genannten Stoffe gerade im einzelnen Falle bei einem ver
fälſchten Mehle verliegt das genau feſtzuſtellen wird Sache einer
chemiſchen Prüfung ſein indeſſen kann ſich der Laie wenigſtens
im Allgemeinen vrientiren wenn er folgende Proben vornimmt

Wird Mehl mit Weingeiſt zu einem dünnen Brei angerührt
und einige Tropfen Salzſäure hinzugefügt ſo findet bei Gegen
wart von kohlenſauren Salzen Kreide und kohlenſaure Magneſia ein
Aufbrauſen ſtatt indem dies Kohlenſäuregas von der Salzſäure
ausgetrieben wird eine Erſcheinung die wenngleich in viel
ſtärkerem Maße bei den ſogenannten Brauſepulvern zu beobachten
iſt Statt des Weingeiſtes hierbei Waſſer anzuwenden iſt dorum
nicht rathſam weil letzteres eine gewiſſe Menge von Kohlenſäure
auflöſt und ſomit bei Anweſenheit ſehr geringer Mengen kohlen
ſaurer Salze das Aufbrauſen leicht überſehen werden kann

Andere Mineralpulver kann man dadurch erkennen daß man
etwa 10 Cbetm concentrirte Salpeterſäure in ein Gläschen
bringt und einige Meſſerſpitzen des fraglichen Mehles auf die
Säure ſtreut Beim Erwärmen löſt ſich das Mehl bis auf
einige ſchwimmende Flocken auf die Mineralpulver aber Gyps
Schwerſpath Quarz Thon ſieht man zu Boden ſinken und einen
pulverigen Bodenſatz bilden

Der Aetzkalk macht ſich dadurch leicht kenntlich daß ein damit
verſetztes Mehl ein mit ihm in Berührung gebrachtes rothes
Lackmuspapier blau färbt

Cailletet erkennt mineraliſche Zuſätze im Mehl in folgender
Weiſe Er bringt in eine 15 20 Em lange und etwa 3 Em
weite Röhre 5 10 Gr von dem zu prüfenden Mehl füllt die
Röhre nahezu ganz mit Chloroform verſchließt ſie mit einem
Kork und ſchüttelt einige Minuten den Röhreninhalt tüchtig durch
Wird dann die Röhre der Ruhe überlaſſen ſo ſammelt ſich das
Mehl vermöge ſeines geringeren ſpecifiſchen Gewichts am oberen
Rande des Chloroform s während die ſchweren Mineralſubſtanzen
ſich am Boden ſammeln

Wer ſich im Beſitz eines Mikroſkopes befindet und mit der
Handhabung eines ſolchen Jnſtrumentes vertraut iſt kann mit
Hilfe deſſen mineraliſche Beimengungen im Mehl ebenfalls nach
weiſen Letztere nämlich unterſcheiden ſich als unregelmäßig ge
formte undurchſichtige graue Maſſen ſehr leicht von den mehr
oder weniger durchſichtigen Körnchen und anderen Beſtandtheilen
des Mehles

Zum Nachweis der Verfälſchung einer beſtimmten Mehlſorte
mit andern Mehlarten giebt es keine Methode die bei leichter
Ausführung durch den Laien auch brauchbare Reſultate lieferte
Man wird in ſolchen Fällen die Entſcheidung ſtets einem mit
chemiſchen oder botaniſchen Unterſuchungen vertrauten Fachmanne

überlaſſen

Lockerungsmittel

erhitzt dieſen im Backofen ſo erhält man bekanntlich eine horn
artige trockene und ungenießbare Maſſe aber kein Brot Erſt
die poröſe ſchwammige Beſchaffenheit des Jnnern macht das
Brot zu einem geeigneten Nahrungsmittel Dieſe poröſe Be
ſchaffenheit wird erzielt dadurch daß man in dem Teige auf
irgend welche Weiſe eine Gasentwickelung eine Bläschenbildung

Rührt man Mehl mit Waſſer zu einem dünnen Teig an und

Hervorbringung dieſer Hohlräume im Gebäck zur Anwendung

Für die Redaction verantwortlich Otto Hendel in Halle a d S

hervorbringt Jn der Hitze des Backofens dehnen ſich die B äschen
aus und bilden ſo die Hohlräume die wir in jedem normalen
Gebäck zu beobachten Gelegenheit haben Die Mittel welche zur

gelangen nennt man Lockerungsmittel die Art ihrer Wirkung
kann eine chemiſche oder auch eine rein mechaniſche ſein

Zur letzteren Art gehört das Waſſer wird von demſelben
bei Bereitung eines Teiges ſo wenig angewendet daß nicht alle
Stärke verkleiſtert wird und der Teig in Folge deſſen eine ſehr
ſteife Beſchaffenheit behält ſo wird derſelbe bei Backofentemperatur
etwas gelockert weil das Waſſer zu verdampfen und den Teig
zu durchbrechen ſrrebt Nach dieſer Methode buk man früher
allgemein gegenwärtig aber wird ſolches Gebäck nur noch von
Jſraeliten Oſterbrot und in Schottland NordJndien Afghaniſtan
und einigen andern wenig cultivirten Ländern gegeſſen

Außer dem erwähnten Waſſer kann man den Teig auch
mechaniſch durch Luft lockern Wenn man Mehl ehe man es zu
Teig anrührt einige Male durch ein Sieb laufen läßt und ſehr
locker aufſchüttet ſo ſchließt es viel Luft ein die beim Anrühren
zu Teig ſich in Bläschen in demſelben vertheilt Jm Backofen
dehnen ſich dann dieſe Bläschen ſehr bedeutend aus und bilden
innerhalb des Teiges Hohlräume

Viel vollkommener und daher faſt allgemein wird die
Lockerung des Teiges auf chemiſchem Wege durch einen Gäh
rungsvorgang bewirkt

Ganz allgemein bezeichnet man mit dem Na nen Gährung
alle die Erſcheinungen die auf dem Zerfall organiſcher Ver
bindungen in einfachere hervorgerufen durch einen ſogenannten
Gährungserreger oder ein Ferment beruhen Unter Gährungs
erregern oder Fermenten verſtehen wir ſtickſtoffhaltige organiſche
Körper die die Fähigkeit beſitzen unter gewiſſen äußeren Be
dingungen andere organiſche Stoffe zu zerſetzen ohne ſelbſt
directen Antheil an dieſen Zerſetzungen zu nehmen Sie ſind
ſomit nur die Veranlaſſung zu Zerſetzungen Man unterſcheidet
unter den Fermenten organiſirte geformte und nicht organiſirte
ungeformte Erſtere ſind entweder thieriſchen oder pflanzlichen

Urſprungs Zu letzteren gehört neben anderen Pilzformen die
Hefe die uns im vorliegenden Falle beſonders intereſſirt und
deren Thätigkeit wir daher nächſtens im Zuſammenhange genauer
kennen lernen wollen

Manniwfaltiges
Ein erprobtes Mittel gegen die Kleeſeide

Als wirkſam erprobtes Mittel gegen die Kleeſeide ſchlägt
Duponchel das Schwefelcalcium vor Journai de Vagriculture
Die Menge in welcher daſſelbe ausgeſtreut werden ſoll ſei in
das Ermeſſen des Arbeiters geſtellt welcher dieſes Geſchäft zu
beſorgen hat doch könne man wohl 100 200 Gramm pro Quadrat
meter im Durchſchnitt rechnen Mit einem Sack von 100 Kilo
reiche man ſchon weit und könne viele Kleeſeideflecke vertilgen
Duponchel verfährt bei Anwendung dieſes Mittels in der Art
daß er die mit Kleeſeide bewachſene Stelle des Feldes abmähen
läßt die abgemähten Pflanzen entfernt und die Stelle mit dem
Mittel beſtreuen läßt Der Erfolg iſt ein faſt augenblicklicher
24 Stunden danach iſt die Kleeſeide völlig verkohlt Allerdings

eißt es weiter bedarf es dazu eines gewiſſen Feuchtigkeitsgehaltes
der Luft ohne dieſes bleibt das Schwefelcalcium unwirkſam
Schwefelcalcium Cas entſteht beim Glühen von Kalk in Schwefel
waſſerſtoff oder von ſchwefelſaurem Kalk in Waſſerſtoff oder mit
Kohle Jn feuchter Luft wird es durch die Kohlenſäure zerſetzt
und wirkt dann allerdings ſehr ätzend Bei der Anwendung der
verſchiedenſten Aetzmittel in meiner Praxis gegen dieſe Schma
rotzerpflanzen habe ich freilich wenig Erfolge beobachtet Die
Frage nun ob die Aetzung mit Schwefelcalcium ſich ſo brauchbar
erweiſt wie es hier angeprieſen wird überlaſſe ich zur Löſung den
Landwirthen welche damit ſchon Verſuche anſtellten oder anſtellen

wollen G HBerichtigung Jn dem Artikel Ein Ergebniß der zoot Forſ chung vergl unſer Sonntagsblatt Nr 8 muß
es Zeile 7 im Ein gung anſtatt Gallenzungen, Gallengängenweißen Durch ein Ve ehen des Setzers hat ſich dieſer ſinnſtörende

ruckfehler eingeſchlichen
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Schöffenbücher

Ein Vortrag von Dr Guſtav Hertel Lehrer am Pädagogium
des Kloſters U L Fr zu Magdeburg

Unter Schöffenbüchern verſteht man Bücher in welche alle
die Abmachungen welche vor dem Schöffengericht getroffen wur
den eingetragen wurden Sie gehen vielfach auch unter dem
Namen Stadtbücher bilden aber doch nur einen Theil der
ſelben indem man unter dieſem Namen auch diejenigen Bücher
verſtand welche ſowohl das beſondere Stadtrecht enthielten als
auch ſolche in welche überhaupt allerhand Aufzeichnungen welche
die Verwaltung Verträge Schickſale c eines ſtädtiſchen Gemein
weſens betrafen eingetragen wurden Man kann dieſe allerdings
viel eher als Stadtbücher bezeichnen da ſie vielmehr die Stadt
als ſolche die anderen mehr die einzelnen Bürger angehen Nur
dieſe letzteren wollen wir einer näheren Unterſuchung unterziehen

Nach dem Sachſenſpiegel dem vortrefflichen Rechtsbuche welches
ane helphe und ane lehre, d h ohne Hilfe und Vorbild das

alte ſächſiſche Recht fixirte und ihm eine weite Verbreitung ver
ſchaffte konnte Jemand einer vor Gericht übernommenen Ver
pflichtung nur durch das Gericht überführt werden einer anderen
onnte man ſich durch den Eid entziehen Ferner konnte die

Uebertragung von Eigenthum an Grundſtücken nur vor Gericht
erfolgen Jn Uebereinſtimmung mit dieſem zweiten Satze wur
den auch andere Dinge vor Gericht an andere übertragen und es
werden daher auch Pfandſchaften Lehen Leibzuchte Renten u a
der Entſcheidung des Gerichts überlaſſen Auf dieſen beiden
Rechtsſätzen beruht größtentheils die Thätigkeit des Gerichts
wenn auch in den verſchiedenen Orten noch andere Dinge in den

Bereich deſſelben gezogen wurden
Das Gericht ſelbſt heſteht aus den Schöffen unter dem Vorſitz

des Schultheißen welche zu gewiſſen Zeiten das Ding hegten
und Recht ſprachen Dergleichen Schöffengerichte beſtanden in
den Städten in welchen ſich zumeiſt das Bedürfniß geltend
machte ſich von der kaiſerlichen Gerichtsbarkeit der Grafen oder
der Landesherrlichen frei zu machen und einen ſchnelleren Weg
des Urtheils zu finden Und zwar waren es in Niederdeutſchland
beſonders Magdeburg und Lübeck welche ein beſtimmtes Stadt
recht ausbildeten welches dann in den übrigen Städten und
zwar nicht blos Deutſchlands ſondern auch Schleſiens Böhmens
Ungarns und Preußens Aufnahme fand Daher kommt es daß
der Schöffenſtuhl von Magdeburg gewiſſermaßen als eine höhere
Jnſtanz angeſehen wurde an welche appellirt werden konnte
Darum finden ſich Sprüche der Magdeburger Schöffen in den
verſchiedenſten Städten oft ſogar in ziemlich großer Zahl wie
z B in Görlitz 490 in Breslau 242 Gutachten der Magdeburger
Schöffen aus den Jahren 1414 1547 Jmmerhin aber ſind dieſe
Appellationen an dieſe Jnſtanz nicht das Gewöhnliche ſondern
meiſt begnügte man ſich doch mit dem Urtheil welches die eigenen
Schöffen in den einzelnen Städten gefällt hatten

Es handelte ſich wie ſchon oben bemerkt bei den Verhand
lungen vor dem Schöffengericht meiſt um Uebertragungen oder
eingegangene Verpflichtungen Der Geſchäftsgang war nun zu
nächſt ſo daß die von den vor Gericht erſcheinenden Parteien
getroffene Abmachung vor dem Schultheiß und einigen Schöffen
in Gegenwart der Zeugen in einer Urkunde niedergelegt
wurde da man ſich nicht allein auf das mündliche
Zeugniß derer die daran und darüber geweſen d i der
Zeugen verlaſſen wollte und konnte Jedenfalls war ein ſolches
Verfahren immer umſtändlich da man erforderlichenfalls die

Zeugen herbeiſchaffen oft ſie auch in entferntere Orte in denen
das Gericht gehegt wurde bringen mußte die Aufnahme einer
beſonderen Urkunde gleichfalls viel Zeit in Anſpruch nahm und
die Gleichgültigkeit gegen ein ſolches ſchriftliches Document und
die Unſicherheit für die Erhaltung eines ſolchen ziemlich groß
waren Man mag auch noch den Umſtand hinzunehmen daß doch
die Kenntniß der Schrift nur eine ſehr geringe in dem Volke
war ſo daß für die meiſten eine Urkunde ein todtes Ding war
Dazu kam aber noch als wichtigſtes Moment daß mit dem
wachſenden Verkehr der immer mehr zunehmenden Zahl der
Rechtsgeſchäfte die Anfertigung von beſonderen Urkunden für ein
jegliches ſchließlich nicht mehr durchführbar war man alſo darauf
bedacht ſein mußte ein abgekürztes ſchnelleres und dennoch gleich
ſicheres und bindendes Verfahren an die Stelle zu ſetzen Auf
dieſe Weiſe kam man zu der Einrichtung die vor Gericht ge
pflogenen mündlichen Verhandlungen ſofort vor den Schöffen und
den Zeugen in das Stadtbuch wo ein ſolches vorhanden war
einzutragen oder ein beſonderes Buch für dieſe Verhandlungen
einzurichten Dieſe Eintragungen hatten von nun an dieſelbe
Rechtskraft wie ſie vorher die Urkunden gehabt hatten man
erſparte die Aufrufung und Herbeibringung der Zeugen und
hatte zugleich die Sicherheit daß eine richterliche Entſcheidung in
dem Buche für alle Zeiten ſicher geborgen war Seitdem die
Städte ſelbſt ihre eigenen Schöffengerichte hatten wurde damit
zugleich den Parteien die oft koſtſpielige und beſchwerliche Reiſe
zu dem kaiſerlichen oder landesherrlichen Gerichte erſpart ein
Umſtand welcher für viele von großer Bedeutung ſein mußte

Die Einrichtung ſolcher Schöffenbücher iſt in den verſchiedenen
Städten zu verſchiedenen Zeiten erfolgt und zwar ſcheint dieſelbe
zuerſt in Köln getroffen zu ſein welches vielleicht ſchon 1056 ſeine
Schreinsbücher anlegte jedenfalls finden ſich ſchon Spuren

von ſolchen in den ſechsziger Jahren des 12 Jahrhunderts und
1258 wird geſagt daß die Bücher ab antiquo von Alters her
beſtanden hätten Jn Magdeburg wurden ſie 1215 eingerichtet
wie die Schöffenchronik ſagt Jn Duſſer tid worden de ſchepen
to rade dat men de gifte ſcholde in ein bok ſchriven de me under
koningbanne geven in Lübeck 1227 in Hamburg 1248 in
Wismar 1246 in Stralſund und Roſtock ca 1260 in Kiel 1264
in Halle und Aken 1266 und bald kamen die meiſten Städte
nach da man das Praktiſche dieſer Einrichtung gar nicht ver
kennen konnte

Da die Städte Nord und Oſtdeutſchlands ihre Stadtrechte
von Magdeburg und Lübeck empfingen ſo war es natürlich
daß von hier aus auch die neue Einrichtung der Schöffenbücher
ſich über dieſes Gebiet nach deren Muſter verbreiten mußte

Die Sprache in den alten Schöffenbüchern iſt die lateiniſche
an deren Stelle erſt ſeit der Mitte des 14 Jahrhunderts die
deutſche tritt Dies iſt jedoch nicht überall der Fall wie z B
in Hamburg die lateiniſchen Aufzeichnungen erſt in dieſem Jahr
hundert durch deutſche erſetzt ſind andererſeits beginnen die
halliſchen Schöffenbücher wie auch das akenſche ſchon 1266 mit
deutſcher Sprache Bei dem letzteren tritt allerdings dann ſpäter
für eine kurze Zeit das Lateiniſche ein um ſchließlich wieder dem
Deutſchen Platz zu machen Jm Großen und Ganzen aber kann
man wohl behaupten daß jene Grenze für die lateiniſche Sprache
beſteht denn es iſt noch ſehr fraglich ob die halliſchen und
akenſchen Schöffenbücher welches bis jetzt die einzigen ſind
welche da egen ſprechen wirkliche Originale ſind Daß gerade
bei dem akenſchen noch einmal ein Abſchnitt in lateiniſcher Sprache
folgt macht den vorangehenden Theil höchſt verdächtig Aber
auch in den halliſchen Schöffenbüchern finden ſich Spuren welche

auf eine urſprüngliche lateiniſche Faſſung hinweiſen Die An
wendung der deutſchen Sprache in den Schöffenbüchern iſt gewiß
als ein weiterer Fortſchritt zu betrachten als durch dieſelbe das
allgemeine Verſtändniß der Eintragungen weſentlich gefördert



werden mußte Denn wenn auch der Schöffenſchreiber des
Lateiniſchen mächtig ſein mußte wie viele von den Bürgern wie
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viele von den Schöffen ſelber waren im Stande die Eintragungen
controlliren zu können Und wozu ſollte man die offenbar doch deutſch
geführten Verhandlungen in lateiniſcher Form eintragen beſonders
da der Fall doch nicht ousgeſchloſſen war daß durch die fremde
Form der Sinn entſtellt eine Thatſache verdunkelt oder zweideutig
gemacht werden konnte Darum wurde es gewiß mit Freuden
begrüßt was allſeitig ſchon als Bedürfniß empfunden war daß
die Eintragung genau der Verhandlung und der Abmachung ent
ſprach und daß die deutſche Sprache welche auch in der Schrift
einer viel größeren Menge verſtändlich war in den Schöffen
büchern nun Anwendung fand

Jn dieſe Schöffenbücher wurden alſo die gerichtlichen Verhand
lungen eingetragen allerdings auch mit gewiſſen Unterſchieden
Entweder wurden nämlich für gewiſſe Gruppen von Abmachungen
beſondere Bücher geführt oder es wurden räumliche Unterſchiede
gemacht oder alle möglichen Verhandlungen wurden im bunteſten
Wechſel in der Folge wie ſie vor Gericht gemacht wurden ein
getragen So giebt es beſondere Verfaſſungsbücher Erbebücher
Schuld Pfand Jnſatz und Rentenbücher eine ſolche Scheidung
findet ſich beſonders in den Städten mit lübiſchem Stadtrecht
Wie es mit den magdeburgiſchen Schöffenbüchern ſich verhalten
hat wiſſen wir nicht da dieſe ſo hochwichtigen Documente wie
ſo vieles andere durch die Flammen des 20 Mai 1631 unwieder
bringlich vernichtet ſind Wenn man aber einen Schluß von den
Schöffenbüchern der nächſten Städte ſo beſonders von Halle
Aken Kalbe a d Saale und Neuhaldensleben ziehen darf ſo
werden jene ebenſo wie dieſe ohne irgend welche Scheidung ſei es
gegenſtändlich ſei es örtlich die Aufzeichnungen enthalten haben

Räumliche Eintheilungen wurden meiſt nach Kirchſpielen oder
Stadtvierteln gemacht Am ſorgfältigſten iſt dieſelbe in Köln
getroffen worden wo nicht nur nach den einzelnen Kirchſpielen
ſondern außerdem noch nach Stadt und Thorbezirken geſchieden
wurde ja ſogar noch ſachliche Gruppirungen wurden hier vor
genommen

Es ſind oben ſchon Namen für die einzelnen Arten der Ge
richtsbücher angegeben worden Es finden ſich aber noch eine
Reihe anderer welche ſich überhaupt auf die Schöffenbücher
beziehen So Schreinsbuch in Köln Währſchaftsbuch in
Frankfurt a M Vber und Niederſtadtbuch in Lübeck Frede
bok in Seehauſen Grundbuch in München liber iudicialis
Gerichtsbuch in Prag und Nürnberg Rathsbuch in Celle
und Potsdam ber scabinorum in den Mecklenburgiſchen
Städten Gewöhnlich aber war der Name Schöffenbuch
der scheppen bok weil die Schöffen daſſelbe führten und die

von ihnen gefällten Urtheile in daſſelbe eingetragen wurden
Ja der Name blieb ſogar in Magdeburg beſtehen obgleich hier
ſeit 1293 den Schöffen mit Gewalt die Führung der Bücher
entriſſen und den Rathmannen übergeben war Wenigſtens
finden wir im halliſchen Schöffenbuch noch eine Stelle wo es
heißt se togen sik vp der schepenbok von Meideborch Der
Name that ja auſ nichts zur Sache und man behielt daher
die althergebrachte und dem Volke geläufige Benennung

Die Eintragungen hatten die Form eines kurzen Protokolls
welches einfach die Sache und die Entſcheidung des Gerichtes
enthielt ohne daß beſondere Zeugen angeführt oder die bei den
Verhandlungen vorgebrachten Gründe pro et contra berückſichtigt
wurden Einige Beiſpiele werden dies klar machen

I Unse herren dy scheppen hebben entrichtet Thile Pitzkere
unde Hanse von deme Dore umme eyne gothe Goſſe daz sie
twiedrach umme hadden beydentsiden in alſodaner wis dat dy
gothe schal sin in Thilen Pitzkeres hove eyne elle wit unde
eyne elle diep unde daz schal dorchgen water unde wat dat
water begripen mach unde dat gath an Hanses hove von deme
Dore dat schal tu allen tiden open ſten vnde nich eyn pul Pfuhl
Schmutz noch unreynecheit schal man dar dorch schufelen

2 Jacob Klot und Hans sin veddere waren komen in eyne
veſtinge waren verfeſtet umme eynen dotslag des quamen sy
vor geheget ding und spraken sie hedden sick berichtet umme den
dotslach mit den nesten swertmagen nächſten Blutsverwandten
und lieten sick eyn ordel werden na dem male dat ſie fick myt
den nesten swertmaghen berichtet hedden ob sie des doden
vruwen icht plichtich tu dunde wieren etwas zu thun verpflichtet

ſick berichtet hedden mit den nesten swertmaghen so weren sie
der vruwen nicht plichtich tu dunde von rechtes wegen

3 Mesyter Hans Stoz quam in geheget ding unde lugavede
Angneten siner husvrowen alle dat hie het unde ummer mer ge
winnet selven wil hie des gewaldich sin die wile dat hie levet
gewinnen sie nicht kindere so scal sie Kinder dyel nemen winnen
sie nicht kindere so scal sie mit deme gude dun vnde laten
wat sie wil

5 Zige Lucie Clawes Marowen husvruwe unde Hanne ore
suster quamen in geheget ding unde beganeden deme vorbenanten

Clawese Marowen eyne rechte vormundeschap als it recht is
5 Saffe Sophie Clawes Koyanes husvruwe quam in geheget

ding unde begavede Clawese orme werde Wirth Gatte alle dat
sie anirstorven was von Henninge von KLothene orme rechten vadere

Dieſe aus einem der halliſchen Schöffenbücher entlehnten Stücke
geben Beiſpiele dafür wie man die Eintragungen zu machen
pflegte Späterhin werden ſie ausführlicher und fügen beſonders
die Jahreszahlen hinzu wodurch ein ſpäteres Nachſchlagen weſent
lich erleichtert wurde Oft auch wird das Datum zu einzelnen
Verhandlungen hinzugeſetzt wodurch dieſelben ſich der Form der
Urkunde noch mehr nähern Jn den erſten Schöffenbüchern aber
iſt es ſchwer eine beſtimmte Verhandlung aufzufinden wenn man
bedenkt daß z B die 1459 Stücke des älteſten halliſchen Schöffen
buches nur wenige Jahreszahlen und dieſe noch dazu nicht in
richtiger Reihenfolge enthalten Man half ſich nun allerdings auf
eine andere Weiſe und dies iſt für die Form der Eintragung
ſelbſt von Einfluß geweſen Man begann nämlich dieſelben meiſt
mit dem Namen der Perſonen welche eine Sache vor Gericht
brachten und rückte dann den Anfangsbuchſtaben an den Rand
um dadurch das Nachſchlagen zu erleichtern War nun im Laufe
der Zeit ein Geſchäft über welches eine Eintragung im Schöffen
buche gemacht war erledigt ſo wurde dieſelbe meiſt durchge
ſtrichen wie man es auch bei Urkunden beſonders in Copial
büchern findet Manchmal wurden die Stellen im Buche auch
abgewaſchen oder radirt dies jedoch ſelten Auch der Fall
findet ſich bisweilen daß die Parteien oder der Verlaſſer eine
Urkunde vor die Schöffen brachten und um Aufnahme derſelben
in das Schöffenbuch erſuchten Dieſe wurden dann eingelegt
eingeheftet oder auch copirt

Für alle Gerichtsverhandlungen erhielten die Schöffen gewiſſe
Gebühren welche diejenigen welche ihre Thätigkeit in Anſpruch
nahmen entrichten mußten Gering können dieſe Einkünfte nicht
geweſen ſein denn in Magdeburg nahm man dies gerade zum
Anlaß gegen die Schöffen vorzugehen Die Eintragungen ſelbſt
machte jedenfalls der Schöffenſchreiber welcher daher nicht blos

mit dem Rechte ſelbſt vertraut ſein mußte ſondern auch die For
malitäten kennen und der lateiniſchen Sprache mächtig ſein mußte
Derſelbe gehörte nicht mit zu den Schöffen ſondern war ihnen
bei oder untergeordnet daher vielfach der Ausdruck Unse herren
de schepen Die Schöffen ſelbſt waren 11 an der Zahl in den
größeren Orten 6 in den kleineren Nach einer Gloſſe des
Weichbildes ſoll die Zahl 11 in Uebereinſtimmung ſein
mit der Zahl der Apoſtel ohne Judas Zu den Schöffen
kam alſo noch der Schultheiß der Vertreter des kaiſer
lichen oder landesherrlichen Richters und der Schöffenſchreiber
Es war aber zur Gültigkeit des gehegten Dinges die
Anweſenheit aller Schöffen nicht nöthig ſondern es gehörten
dazu nur der Schultheiß und mindeſtens 6 oder 7 bei den
kleineren Gerichten 3 oder 4 Schöffen Unter den verſchiedenen
Schöffenſtühlen gab es nun wieder Abſtufungen wie wir aus
dem ſchon angeführten Weichbild erfahren indem nämlich die
Stadt welche einer anderen das Recht gegeben hatte als höhere
Jnſtanz galt ſo daß alſo Magdeburg gewiſſermaßen der oberſte
Appell Hof für das ganze öſtliche Deutſchland für Böhmen und
ſelbſt für ungariſche Städte war Es heißt da Und alſo iſt
Magdeburg beſtätiget in ſeinem Rechte mit des Landes Willkür
denn es noch Weichbildrecht hat und auch das älteſte iſt im
Land und Halle daraus geſtiftet iſt Und darum ſollen alle die

von Polen und von Böhmen und die aus der Mark von
Meißen und aus der Mark von Lauſitzen und die Städte alle
die darin begriffen ſind ihr Recht zu Halle holen und dies iſ
darum daß Halle geſtiftet iſt aus Magdeburg und mit ſeiner
Stiftung edler iſt denn die anderen Städte Darum iſt den

von Halle der Richtſtuhl gegeben und iſt genennet die höchſte
Dingſtatt Schilt man ein Urtheil könnten s die von Halle nicht

Jhr ſollt wiſſen dieſes iſt durch des Stuhls willen denn Kaiſer
Otto machte zu Magdeburg den höchſten Stuhl zu Halle den
andern der iſt niederer denn die von Magdeburg haben darnach
den andern Stuhl aufwärts Und ſo noch andere Stellen

Schöffenbücher ſind uns aus vielen Städten erhalten worden
und immer neue werden an s Licht gefördert Homeyer welcher
in einer Abhandlung der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften
die Stadtbücher des Mittelalters Berlin 1860 dieſelben einer

eingehenden Unterſuchung unterzogen und durch Vergleichung
einer großen Zahl derſelben unter einander eine Reihe von allge
meinen Ergebniſſen gefunden hat führt über 50 Städte an von
denen Stadtbücher erhalten ſind Merkwürdiger Weiſe ſind ihm
dabei die hoalliſchen entgangen obgleich ſchon Dreyhaupt im
II Theile ſeiner Chronik des Saalkreiſes einige Auszüge der
ſelben giebt Neuerdings ſind von den nächſtliegenden Orten
noch Schöffenbücher in Neuhaldensleben Aken Calbe a/S
Staßfurt aufgefunden worden welche zum Theil ſehr weit
zurückgehen Aken bis 1266 Vergleicht man dieſelben unter
einander ſo findet ſich unter ihnen doch eine große Ueberein
ſtimmung in der Anlage und in der Form
annehmen darf daß die verlorenen magdeburgiſchen Schöffen
bücher welche jenen doch jedenfalls als Muſter dienten ihnen
ähnlich geweſen ſind Höchſt bedauerlich iſt der Verluſt derſelben
immerhin denn abgeſehen davon daß dieſe Schöffenbücher in
ſprachlicher Hinſicht nicht ohne Bedeutung ſind haben ſie einen
hohen Werth für die Geſchichte der betreffenden Orte denen ſie
angehören und einen vielleicht noch höheren für die Rechtsge
ſchichte Aus ihnen lernen wir die Bürger nach ihren Perſonen
Ständen Gewerben Verwandtſchaften und ſonſtigen Verhält
niſſen kennen die Städte ſelbſt nach ihren Straßen Plätzen ja
Häuſern Kirchen und Jnſtituten geiſtlichen und weltlichen die
Preiſe der einzelnen Waaren die Grundſtücke und ihren Werth
kurzum faſt keine Seite der Geſchichte und Alterthumskunde bleibt
in ihnen unberührt

Eine ununterbrochene Reihe von Verhandlungen durch mehrere
Jahrhunderte hindurch geben nun die halliſchen Schöffenbücher
über welche noch einige Bemerkungen gemacht werden mögen
Die Bücher haben kleines Folioformat und ſind auf Pergament
geſchrieben ſie befinden ſich gegenwärtig auf der Univerſitäts
bibliothek zu Halle mit Ausnahme des dritten Buches welches
durch irgendwelchen Zufall in den Beſitz der gräflich Stolberg
ſchen Bibliothek in Wernigerode gekommen iſt Daß aber auch
dieſes vor nicht allzulanger Zeit mit den übrigen zuſammen war
zeigt noch heute die mit rother Tinte geſchriebene Nummer Nr
welche mit denen in den anderen Büchern übereinſtimmt Sie
beginnen mit dem Jahre 1266 und zwar gleich in niederdeutſcher
Sprache welche auch in den ſpäteren Büchern beibehalten iſt
wenn auch manchmal hochdeutſche Formen vorkommen Die Ein
tragungen zeigen weder eine ſachliche noch örtliche Gruppirung
ſondern bringen alle möglichen gerichtlichen Erkenntniſſe bunt
durcheinander Mit dem vierten Buche hat man wenigſtens an
gefangen die einzelnen Jahre zu bemerken während in den drei
erſten nur vereinzelte Zeitangaben ſich finden Es iſt daher in
den drei erſten Büchern durchaus unmöglich eine chronologiſche
Ordnung zu treffen oder nur ungefähr zu erkennen wann die
Eintragungen gemacht ſind
ſonen welche in den Schöffenbüchern vorkommen auch in datirten
Urkunden nachweiſen aber dies giebt doch immer nur einen ſehr
geringen Anhalt denn man muß dabei wohl im Auge behalten
daß ſicheren Anzeichen nach alle 14 Tage Schöffengerichte abge
halten wurden ſo daß man ſelbſt bei mehrmaliger Erwähnung
derſelben Perſon doch möglicherweiſe nur einen kurzen Zeitraum
in den Schöffenbüchern begrenzen kann Dazu kommt daß die
Bücher wie ſie uns vorliegen höchſt wahrſcheinlich keine Originale
in der Hinſicht ſind daß ſie die Eintragungen ſo enthielten wie
ſie gleich bei der Verhandlung gemacht ſind ſondern ſie ſind eine
Reinſchrift oder ſpätere Abſchrift Freilich zeigen die einzelnen
Hände den Charakter der Zeit welcher die Bücher den Zeit
angaben nach angehören d h das erſte iſt in der Schreibweiſe
des 13 das zweite und dritte Schöffenbuch in der des 14 Jahr
hunderts geſchrieben aber dennoch ſind die Eintragungen zu
ſauber zu glatt und im Großen und Ganzen ziemlich fehlerlos
geſchrieben während man doch annehmen muß daß ein Schreiber
welcher über mündliche Verhandlungen ein Protokoll aufnimmt
und ſei es auch nur ein kurzes nicht ſelten in die Lage kommt

ſo daß man wohl

Allerdings laſſen ſich einzelne Per findet ſich noch merkwürdiger Weiſe eine ganz genaue Beſchreibung
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daß er Verſtöße gegen die Conſtruction macht und ähnliches
Dieſe Anzeichen einer ſofortigen Niederſchrift aber haben die halli
ſchen Schöffenbücher nicht Und wenn auch beſonders in dem
erſten Schöffenbuche die Handſchrift oft wechſelt ſo möchte es
doch zweifelhaft ſein daß hier die Eintragungen gleichzeitig mit
der Verhandlung gemacht ſind Auch noch andere weniger all
gemeine und in die Augen fallende Merkmale finden ſich um die
Annahme zu ſtützen daß wir in jenen Büchern rur eine Rein
ſchrift beſitzen Dies kann natürlich dem Jnhalt derſelben durch
aus keinen Eintrag thun denn dieſer kann unmöglich angezweifelt
Wege und darum verlieren die Bücher dadurch nichts von ihrem

erthe
Was nun den Jnhalt dieſer halliſchen Schöffenbücher anbetrifft

ſo ſind ſie wohl in erſter Linie für die Rechtsgeſchichte und für
die halliſche Stadtgeſchichte in zweiter für die Germaniſtik und
für die Culturgeſchichte von Wichtigkeit Um beſonders den
zweiten Punkt hervorzuheben ſo findet ſich wohl keine Familie
in Halle welche nicht in einem Falle wenigſtens erwähnt würde
ſo daß man in den Büchern gewiſſermaßen die ganze Bürgerſchaft
von Halle aufgeführt findet Daß bei den Bürgern auch vielfach
die Stände und Aemter derſelben erwähnt werden iſt ſelbſtver
ſtändlich ebenſo die Verwandtſchaften in den einzelnen Familien
ſowohl wie mehrerer Familien untereinander Ferner ſind die
topographiſchen Angaben wie auch die über die hierographiſchen
ziemlich zahlreich ſo daß man aus ihnen ein ziemlich deutliches
Bild von der Beſchaffenheit der Stadt in jenen Zeiten gewinnt
Dies ſind die Hauptpunkte welche für die Geſchichte in Betracht
kommen Dazu kommen noch Angaben über die ſtädtiſchen Ein
richtungen über die Rechtsverhältniſſe Preiſe der verſchiedenen
Dinge über Geldverhältniſſe und vieles Andere ſo daß dieſe
Bücher in vieler Hinſicht Belehrung und Aufklärung geben

Zum Schluß möge noch der Vorbemerkungen im 2 und
4 halliſchen Schöffenbuche gedacht werden welche den Zweck
angeben weshalb die Bücher angelegt ſind und dann die Namen
der Schöffen enthalten Dieſe Vorreden lauten in den einzelnen
Büchern ziemlich übereinſtimmend ſo daß es genügt eine derſelben
hier anzuführen Diejenige des 2 Schöffenbuches welche mit
Ausnahme des Verſes am Schluß und den nothwendigen Ab
weichungen Zeitangaben und Namen der Schöffen der des erſten
Buches nachgebildet iſt lautet In deme jare von godes gebort
over dusent jar unde over drihundert jar unde achte jar in deme
negeden jare in deme twelften bi biscop Burchardes tiden von
Scraplo unde bi des borchgreven tiden des hertogen Rodolfes von
Sassen und bi des Scultheiten tiden Heydenrickes von Ruschenberg
do worden unse herren de scheppen von Halle de do waren des
to rade dat se wolden laden beserifen alle de gane de vor gerichte
unde vor den schepennen gegenen worden der stat gemeyne
arme unde riken to eren unde to vromen unde to nut So disse
scrift uzgeleghet wart do waren an deme schepenammechte bi

namen her Hinric Boydin etc folgen die Namen der Schöffen
Sie lin levendich oder äot
Got helpe en uz aller not Amen

Dieſe Vorreden ſind in den erſten Schöffenbüchern die einzigen
allgemeinen Bemerkungen ſonſt enthalten ſie rein nichts als die
Protokolle der Gerichtsverhandlungen Jm 4 Schöffenbuche

von Chriſtus was derſelbe für eine Geſtalt Farbe Haare u ſ w
gehabt habe welche mit dem ſonſtigen Jnhalte in gar keinem
Zuſammenhange ſteht ſo daß ſich nicht erkennen läßt wie die
ſelbe dorthin gekommen iſt

Aus allen den oben angeführten Gründen geht hervor daß
die halliſchen Schöffenbücher in mehreren Beziehungen wichtige
Dokumente für die Kenntniß der Vorzeit unſerer Vorfahren ſind
und daß gerade darum weil ſie in einer ſo ſeltenen Vollkommen
heit erhalten ſind ſich aus ihnen um ſo ſicherere und vollkommenere
Reſultate gewinnen laſſen Die Schöffenbücher überhaupt ſind
bisher nur ſpärlich an das Licht gefördert und nur wenig be
achtet worden Erſt ſeit Homeyer auf die Wichtigkeit derſelben
aufmerkſam gemacht und ſie einer genauern Unterſuchung unter
zogen hat hat man dieſelben beſonders von juriſtiſcher Seite
mehr gewürdigt weil ſie ja die praktiſche Anwendung des alten
Sachſenrechtes des ſo berühmten und vortrefflichen Sachſen
ſpiegels vor Augen führen

wären des wart on vunden vor eyn recht na dem male dat ſie finden ſo ſollen ſie es von Magdeburg holen Ferner heißt es etwas durchzuſtreichen oder nachzutragen und überzuſchreiben oder

n n u e cccerà cc ne
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